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Auf nahmeprüfungen finden am 3/16. 
itwaſtraße Nr. 15, von 4—8 Uhr. 


Einen inlereſſanten Fall erzählt ein in den 
npfen mit den deutſchen Truppen verwun⸗ 
r Offizier in den „Birſhewyſa Wedomoſti“: 
| Äbrenb eines Kampfes, in dem ich zum 
Schluſſe verwundet wurde, zerſſreute ſich unſere 
Abteilung durch ein Wäldchen, binter dem ſich 
5 eind befand. Hinter dem Täldchen her⸗ 
regnete es Kugeln, welche uns übrigens 
beſonderen Schaden zufügten. Wir rück⸗ 
# aufgelöſter Linie raſch vor, 


würde. Als ob ich ihn vor mir ſähe, erinnere ich 
mich an ſein ſchmales Geſicht, umrahmt von 
einem kurzen Barte, das mit ſeinem Aus drucke 
einer Art trauriger Rufe in den liefliegenden 
Augen den Blick feſſelte. Er ging laugſam, 
mit dem Gewehr in der rechten Hand, wobei 
das Bajonett beinahe den Boden berührte, 
einmal jogar ein leichtes Staubwölkchen empor ⸗ 
wirbelte. Ich vertiefte mich in ſeinen Anblick. 

Er ſchien unter einem ſchweren Gedanken zu 

ſchreiten und unſere mit gefälltem Bajonett auf 

ihn zulaufenden Soldaten nicht zu beachten, 
ſondern geſtikulierte nur leicht mit der linken 

Hand und bewegte die Lippen raſch im Ge⸗ 
flüſter . .. Und plötzlich fuhr er mit beiden 
Händen durch die Luft, wie der Vogel mit 
ſeinen Flügeln, ſchnellte mit dem ganzen Kör⸗ 
per empor, ſtreckte ſich in der ganzen Länge 
aus und ſchlug ſchwer mit dem Rücken auf die 
„Erde nieder.. Weiter erinnere ich mich nur 
noch an ein Wölkchen und empfand ein Bren⸗ 
nen — eine feindliche Kugel halte mich ge⸗ 


ſich ſpäter berausſtellte, am Halfe getroffen 
hatte. Die Wunde war eine ſchwere und nur 


© 
Krähwinkel. Wie gelüſtete es mich, 
malen, gelzünmten Fußſteige der 
gerſlaſttrlen Slraße dahinzuſchreiten, 
dünnen kleinen Square mit ſeinem | 
Ren, fumpfähnfiden Teiche einen 


etlichen 


über 


nparefllezefle oder deren Raum vor dem Text 33 
„Lobzee⸗ Zeitung: dem Text 85 Kon. 


es S⸗klaſſ. Knaben ⸗ 


mit allen Rechten der 


November ſtatt. Speechſtunden: 


zur Rückkehr zu erbetteln. Doch ſolche Augen⸗ 


wartetes Gewitter heraufzog. Alles ging drun⸗ 
ker und drüber, nermifchte, verwickelte ih. Ich, 
Nikolai Iljitſch. der Sohn eines Bauern im 
um die Sch { 
Feinde Rußlands. 
geflprochen wurde, Truppen bin- und herzogen, 
J Reſerviſten einberufen wurden, fühlte man nur 
Unruhe für die Heimat. Das jedock, was ein⸗ 
getreten iſt, warf mich vollſtändig nieder. 
Deutſchland ſtrengte alle feine Kräfte an und 
ich wurde unter den anderen unter das Ge⸗ 
wehr geſtellt. Was weiter geschah, läßt ſich 


reien aber glückte es mir, die Offiziere und 
Soldaten — meine Kamtraden — zu täuſchen; 
ich Habe, gottlob, aus meinem Gewehr keine 
einzige Kugel gegen Ruſſen abgefeuert 


| über den Winter hinaus ausdeznen. In d 
ſtrengen Wintermonaten können die Kriegsak⸗ 
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Blick zu werfen, in der Stille der halbdunklen 


Kathedrale unterzutauchen. Ich wedahle der 


Nachbarn, der Freunde meiner Kindheit, der 


winterlichen Geſpräche am runden Tiſche — 
alles bis in die kleinſten Einzelbeiten lebte in 


Ein 1 8. ſcher Deutſch er haufen — und ſo gerne wäre ich daron gerannt, 
nach Hauſe, daß ich zuweilen bereit war, 


der Erinnerung auf. Und ringsumher gab es 
denſchen mit fremden Augen, waren Stein ⸗ 


olles im Stiche zu laſſen und die Erlaubnis 


blicke gingen ‚worüber, die Kleinlichkeiten des 
Lebens lullten die Erinnerung wieder ein und 
ich blieb ein Deutſcher, bis plötzlich ein uner⸗ 


warzerdegebiet, fand mich im Lager der 
Solange vom Kriege nur 
auch nur ſchwer erzählen. Ich nahm an eini⸗ 


gen Kämpfen teil, doch kam es glücklicherweiſe 
nicht zum Handgemenge. Während der Schieße⸗ 


Zuletzt jedoch ſah ich, daß ein Bafoneitfampf 
unvermeidlich wurde, und zog es vor, erſchoſſen 
zu werden, als daß ich, wenn auch nur in 
Notwehr, einen ruſſiſchen Soldaten verwundet 
hätte. Ich ging daher und wollte rufen, fagen, 
daß ich der Eurige: bin, konnte jedoch kein 
Wort hervorbringen. Jetzt iſt mein einziger 
Gedanke der, nach Rußland zu gelangen, im 
Heimatslande zu ſterben“. Auf die Frage des 
Berichterſtatters, ob es ihm geglückt ſei, feinen 
Wunſch erfüllt zu ſehen, antwortere der Difie 
zier, der viele Kämpfe mitgemacht batte, mit 
gerunzeller Stirn und bebender Stimme: „Ge⸗ 

lückt! Als wir die Grenze hinter uns baren, 
beftaiteien ihn Soldatenhände in heimatlicher 


Erde 


Wie lange wird der Krieg dauern? 
Die Möglichkeit der Dauer des gegenwär⸗ 


tigen Weltkrieges iſt ſchon häufig der Gegen⸗ 


ſtand verſchiedenartigſter Erörterungen geweſen. 
Es können natürlich nur Mutmaßungen ange⸗ 
ſtellt werden, da Anhaltspunkte für poſttive 
Darlegungen fehlen. Schon viele Kriegspro⸗ 
pheten haben ihre Anſichten über die voraus⸗ 
ſichtliche Dauer des unheilvollen Krieges ge⸗ 
äußert, ohne indes überzeugende Motive ange⸗ 
führt zu haben. > 


Mit der Frage über die vermutliche Dauer 
des Krieges beſchäftiate ſich füngſt Herr Soko⸗ 
lowski, deſſen Ausführungen wir im „Ruſſkij 
Inwalid“ finden. Einige Wahrſcheinlichkeit hat 
die Annahme — ſchreibt S. —. daß der öſter⸗ 
reichiſchen Armee noch vor Eintritt der Winter⸗ 


zeit ber endeiltige Todesſtoß verſetzt werde. 
Dagegen dürften ſich die Kriegsoktionen gegen 
Deutſchland bis zum Winter vorausſichtlich nicht 


enifcheidenb geſtalten. Der Krieg werde ſich 
de In den 


tionen den erwünſchten intenſiven Charakter 


nicht annehmen. Mit Beginn der Frübfahrszeit 
werde der Krieg mit ernenter Wucht entbrennen. 
In der mächtigen dentſchen Armee werde uns 
ein ſehr ſtarker Feind gegenkberlichen ; die Nie⸗ 


derlage als Endergebnis ſeiner Bemühungen er⸗ 
kennend, werde der Feind die Frage über den 
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Friedens ſchluß hinauszuschieben ſuchen. In drei 
bis vier Monaten werde indes alles entſchieden, 
und erſt im ſpäten Frühjahr oder im Sommer 
kaum früher, dürfte der Krieg ſein Ende er- 
reichen. Somit werden die Kriegswirren ſich 
rorausſichtlich auf ein Jahr ausdehnen. Soll⸗ 
teu indes irgend welche unvorzergeſehene Ne⸗ 
benumſtände eintreten, ſo könne der Friedens⸗ 
ſchluß ſich auf einen früheren oder ſpäteren 
Termin verſchieben. 


Das tteue italieniſche Kabinett. 


= Die Zuſammenſetzung des neuen italie⸗ 
niſchen Kabinetts kann nach der Meinung eine 
geweihter Diplomaten mit vollem Recht eine 
glänzende genannt werden. In das Kabinett 
find die bekannteſten Staatsmänner eingetreten 
und faſt jeder der Namen hat eine ruhmreiche 
Biographie, in der die zahlreichen VPerdienſte 
um das Vaterland aufgezählt find, ö 

Baron Son nino wurde am 11. März 
1847 in Florenz geboren. Von 1887-1888 
war er Gehilſe des Staatsſekretärs, von 1893 
bis 1894 Miniſter der Finanzen und der | 
Reichsdomänen und 1906 wurde er Miniſter⸗ | 
präſident und Miniſter des Innern. Baron 
Sonnino hat ſich aber auch auf dem Gebiete 
der Literatur hervorgetan; er verfaßte u. a. ein 
umfangreiches Werk über Sizilien. Sonnino 
genießt den Ruf eines außerordentlich energi« 
ſchen Staatsmanues, der es nicht verſteht, in 
Fragen der nationalen Ehre und der Intereſ⸗ 
len des Vaterlandes Kompromiſſe abzuſchließen. 
Da er ſehr englandfreundlich ist, ſe feht er 
entſchieden auf der Seite des Dreſverbandes. 


| 


Herr Martini, der gegenwärtig im 73. 
Lebensjahre ſteht, iſt der Verfaſſer vorzüglicher 
Theaterftücke und tief⸗realiſtiſcher Erzählungen, 
doch gilt er auch als ein ſehr energiſcher und 
talentvoller Adminiſtrator. Als Gouverneur 
einer Kolonie erwarb er ſich die Achtung der 
eingeborenen Bevölkerung und das Vertrauen 
des Königs. N f 1 5 

Herr Orlanda iſt als hervorragender 
Juriſt und Gelehrter bekannt. Er zählt gegen⸗ 
wärtig 54 Jahre. N rn 


Die Streitkrüfte der Türkei 


werden in der „Birſhewyja Wedomoſti“ 
Axelbant in folgenden Ziffern dargeſtellt: 


von 
f Auf 
dem Papier gibt es angeblich 1½ Millionen 
militäriſch geſchulte Leute, den Kern der Ar⸗ 
mee bilden in jedem Falle nicht mehr als 
250,000 Mann aus den CTadres. Die Infan⸗ 
terie zählt 500 Bataillone, die Reiterei gegen 
302 Eskadronen, die Feldartillerie bis 295 
Batterien; hierzu kommen 5 Haubitzenbakail⸗ 
lone und 153 Kompagnien Feſtungsartillerie. 


An techniſchen Truppen gibt es 2 = 
| 


| 
regimenter nebſt je 1 Sappeurbataillon und je 
1 Telegraphenkompagnie bei den 14 Armee⸗ 
korps der Kriegszeit. Ein Korps beſteht aus 
mindeſtens 3 Diviſioneu, 1 Schützenregiment, 
2 bis 3 Bataillonen Gebirgsartillerie, 1 In⸗ 
genieurdataillon, 1 Telegraphenkompagnie und 
1 Trainbataillon. Die Zahl der Reſervekorps 
ift unbekannt. Diviſionen gibt es 43 zu je 3 
Regimentern, 1 Jägerbataillon und 1 Artille⸗ 
rieregiment. Infanteriebrigadeu beſtehen nicht. 
| 
t 
{ 
! 


Die Reiterei ſetzt ſich aus Brigaden zu- 
ſammen, die je 2 bis 3 Regimenter nebſt einem 
Bataillon berittener Artillerie von 2 bis 3 
Batterien und 1 Maſchinengewehr⸗Eskadron 
umſaſſen. 3 Jufanteriebataillone bilden ein 
Regiment, 4 Kompadnien vor je 3 Zügen — 
ein Bataillon. Die Maſchinengewehrkompagnie 
eines Regiments zählt 4 Maſchinengewehre. 
Die 40 Reiterregimenter enthalten je 5 Eska⸗ 
dronen, außerdem find 2 einzelne Eskabronen. 
Die Infanterie zählt 130 Regimenter nebſt 9 
Schügenrsgimentern und 43 Schützenbataillonen. 
Die Feldartillerie und ſchwere Feldarktillerie 
befindet ſich im Stadium der Reformen. Jede 
Batterie hat 4 Schnellfeuergeſchütze oder 6 Ger 
ſchütze alten Modells; die Gebirgsartellerie 
bildet 31 Bataillone mit 71 Batterien zu je 
3 Geſchützen, die berittene Artellerie — 5 Bas. 
taillone mit 9 Batterien zu je 2 Geſchützen. 
die fahrende Artillerie — 43 Regimenter, die 
2 oder 3 Bataillone mit je 3 Vatterien zählen, 
wiesen 213 Batterien. 5 
bataillone befigen und 


Die 5 Haubitzen⸗ 


le 8 Balterien zu 6 


Geſchützen. 


Regierung die 


Kampf zu ſchlichten. 


Urteil ſranzöſiſcher Fachleute über die 
42 Zentimeter⸗Mörſer. 

Aus Paris wird gemeldet: Ein ſaeben 
von der Kriegsfront eingetroffener Artillerie⸗ 
offizier teilte einige intere ſſante Daten über die 
Wirkung und Arbeit der berühmten deutſchen 
Mörſer von 42 Zentimetern mit. Bekanntlich 
ſetzen die Deutſchen große Hoffnungen auf 
dieſe Mörſer und legen ihnen koloſſale Beben- 
tung bei. Der franzöſiſche Artillerieofſtzier 
ſagt, daß dieſe Kanonen tatſächlich großen 
Nutzen bringen können, wenn man mit ihnen 
gehörig umzugehen weiß und wenn fie unter 
günſtigen Verhältniſſen zur Verwendung ge⸗ 
langen. Er fest jedoch hinzu, daß der Trans⸗ 
port dieſer Giganten und ihre Bedienung je 
viele Schwierigkeiten bieten, daß günſtige Ver⸗ 
kältniſſe zu ihrer Benutzung nur als ſeltene 
Augnabmen vorkommen. Zur Fortbemegung 
dieſer koloſſalen Mörſer ſind mindeſtens 30 
bis 40 Pferde erforderlich und auch dann muß 
bei Regenwetter häufig auf den Transport hie 
ſer Kanonen verzichtet werden. Dazu kommt 
noch ihr ſehr komplizierter Mechanismus und 
die große Schwierigkeit, deren getätete Be⸗ 
dienungsmaunſchaft zu erſetzen, Zum Schießen 
auf ſehr weite Entfernungen find die Mörſer 
aut, dafür jedoch vollſtändig hilflos bei einem 
Bajoneltangriff. Ferner bemerkt der franzs⸗ 
füge Artilleriſt. daß die aus dieſen Mörſern 


geſchleuderten Granaten ſtets entweder ſebhe — 


früh oder zu ſpät explodieren, zuweilen aber 
überhaupt nicht. Die franzöſiſchen Truppen 
Hätten fich raſch an Diefe Ungeheuer gewöhnt, 
ihren Charakter kennen gelernt und wichen 


prächtig den durch fie drohenden Gefahren aus. 


Der Offizier ſchließt mit der Erklärung, daß 
die Riefenmörfer eine bemerkenswerte Erfin⸗ 
dune, jedoch nur daun gut find, wenn fie auf 
ſicheren Poſitionen ſtehen. a: 


Die Bukowina. ü 

Die Bukowina, das an Oſtgaltzien gren 
zende Gebiet, welches die ruſſiſchen Truppen has. 
ſetzt haben, umfaßt 10,441 Quadratkilometer 
und hat 800.000 Bewohner. Von dieſer Ya 
völkerungszahl ſind 305,000 Kleinruſſen (Ru⸗ 
thenen), ca. 273,000 Rumänen und ca. 169,000 
Deutſche und Juden. Dieſe Statiſtik füge ſich 
auf die Urigangsſprache. Der Religion nach 
find 109,000 Iſraeliten, alſo wäre die Zahl 
der Deutſchen 66.000. Wie in Oſtgalizien die 
Ruthenen den Polen feindlich gegenüberſtehen, 
fo hier die Ruthenen den Rumänen. Die Polen 
dort und die Rumönen hier haben kulturell und 
politiſch die Vorherrſchaft, die ſich auf den 
größeren Landbeſitz ſtützt. Faſt der ganze Große 
grundbeſitz in der Bukowina iſt in den Händen 
der Rumänen; daraus ergibt ſich ein ſozialer 
und nationaler Kampf zwiſchen den beiden 
Haupigruppen der Bevölkerung. Unter dem 
Einfluß Galiziens hat ſich auch in der Buks⸗ 
wiua bei den Ruthenen eine ruſſophile Partei 
gebildet, doch hat ſie nicht die Stärke wie die 
Volkspartei, welche als Hauptforderung der 
kulturellen Entwicklung des Volkes die Freiheit 
der ukrainiſchen Sprache verlangt. 5 


Als Reichsſprache galt in der Bukowina 
(bis 1910) die deutſche; ſpäter erhielt das Nu⸗ 
mäniſche und das Kleinruſſiſche die Gleichbe⸗ 
zechtigung im Landtage. In der Univerſität 
Czernowiß wurde bisher in deutſcher Sprache 
unterrichtet. desgleichen in vielen Mittelſchules 
des Gebiets: nur in der Polksſchule iſt auch 
die rumänische und kleinrufſiſche Sprache weit 
verbreitet. Die öſterreichiſche Regierung hat abe 
wechſelnd die eins der zwei rivaliſterenden Völ⸗ 
kerſchaften gegen die andere unterſtützt: fo hat 
zeitweilig im Landtage eine deutſch⸗eutheniſche 
Koalition beſtanden, die Rumänen aher bildeten 
die Oppoſition; dann wieder begünſtigte die 
Rumänen gegen die Ruthenen. 

Durch die ruſſiſche Okkupation der Buko⸗ 
wing erwächſt der ruffichen Regierung eine 
Reihe neuer Aufgaben; vor allem die, den 
Wünſchen und Beſtrebungen der Nationali⸗ 
täten gerecht zu werden und den ſazialen 
Es ſind verwickelte Pro⸗ 
bleme, deren Löſung bier zu leiſten ſein wird. 
Beſonders ſchwer. ſchwerer als in Galizien 
die Scheidung der Rultzenen und Polen, iſt 
hier die Scheidung der Ramänen und der 
Ruthenen. Bekanntlich hat Rumänien gor 


Anſprüche auf die Bukowing, wel 


wiſſe elche im 
288. Jahrhundert zum Fürſtentum Moldau ge⸗ 


— 
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börte. In der rufſiſchen Preſſe iſt vielfach 
ausgeſprochen worden, daß die Bukowina uur 
daun Rumänien zufallen werde, wenn es feine 
Neutralität aufgibt und aktio am Kriege 
ieilnimmt, als Bundesgeneſſe des Dreiver⸗ 
bands. 


In Rumänien ſelbſt iſt eine ſtarke Partei 
vorhanden, welche die Teilnahme des Landes 
am Krieg gegen Oeſterreich wünſcht, damit Ru⸗ 
mäuten Anſpruch auf das Erbe Oeſterreichs ers 
werke. Die Regierung und namentlich König 
Fark vertreten die Auficht, daß Rumänien neue 
tral bleiben müſſe und auch als neutrale Macht 
unter Umſtänden Anſpruch auf Landentſchädi⸗ 


gung hätte. Soviel iſt gewiß, daß das Schick, 
zal der Rumänen in der Bukowina von der 


durch den Krieg ge 
5 8 


junktur abhängt. 


Sie Aufruf des Königs Albert an die 
Truppen. 

W. Der Coukrier de Parmes* gibt nad. 

ſtehenden von König Albert an die belgiſchen 

Truppen gerichteten Aufruf wieder: 

„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! 
Ihr habt auf würdige Weiſe dem Rufe des 
Zönigd und der Regierung Folge geleiſtet. 
Euer dem Feinde geleiſteter heldenmütiger 
Widerſtand verſetzte die ganze Welt in Stau⸗ 
nen und erfüllte ſie mit Begeiſterung für die 
velgiſche Nation. Dieſe Nation iſt, dank 
Eurem Heldenmute, in den Augen aller Welt 
geſtiegen und es wird fortan genügen, ein 
Belgier zu heißen. um ſich ehrenvolle Sym⸗ 
palbie zu erwerben. Durch Euch iſt dieſes 
Wunder zuſtande gekommen. 


ſchaffenen politiſchen Kon⸗ 


| 
| 


Wähvend fafi ganz Belgien im Kampfe mit 
den feindlichen Horden ſteht, genießt unſer 
Land auf dem Kontinent ein Preſtige, wie es 
nach nie in der Geſchichte zu verzeichnen war. 
Die Anebhängigkeit Belgiens iſt mehr denn je 

geſichert. 

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Ihr 
kätapft nun ſchon über zwei Monate mit hel⸗ 
denhaftem Mut und ſeltener Energie. 

Ihr vermochtet nicht, das Land vor der 
furchtgaren Zerſtörung zu reiten. Doch Bel⸗ 
zien iſt nicht beſiegt und die belgiſche Armee 
nicht vernichtet. Die Komplettierung durch 
Rekruten und Freiwillige wird zur Wieder⸗ 
erholung der Armee verhelfen. Sie wird den 
Kempf Sand in Hand mit ihren ruhmreichen 
Verbündeten, den Engländern und Franzoſen, 
fortfegen. 

Mit vereinten Kräften werben die Verbün⸗ 
Zeten Schritt für Schritt das Territorium zu⸗ 
zückerobern, das der mächtige Feind, der den 
Krieg hervorgerufen, durch Beſetzung ent⸗ 
weiht hat. i 


Soldaten! Unſere Villen find niederge⸗ 
brannt, unſere Felder verheert, unſere Herde 
zerftört. Unſer ganzes ſchönes Heimatland iſt 
in Trauer gehüllt, gequält durch den harten 
unerbittlichen Gegner. Unſerer Landsleute har⸗ 
ren noch ſchlimmere Prüfungen, wenn Ihr ſie 
nicht von der ſchändlichen Vergewaltigung be⸗ 
freit. Euch liegt eine heilige Pflicht ob; auf 
das erſte Zeichen Eurer Führer werdet Ihr fie 
erfüllen. 8 

Ein großer Franzoſenkönig, der eine Nie⸗ 
derlage erlitten hatte, ſprach die ſtolzen Worte: 

„Ades iſt verloren, nur die Ehre nicht!“ 

Ihr habt Eure unglückliche Heimat mit 
Ruhm bedeckt, — jetzt müßt Ihr dieſelbe ans 
der Aſche auferſichen laſſen. 

Soldaten! Ihr müßt Höheres erreichen, als 
Ruhm. Ihr müßt unter Mithilfe Eurer edlen 
Der bünketen die Heimat befreien!“ 

i Dzialoszyn. N ar: 

x. Das Städtchen Dzialoszun an der 
Er zeznica haben die Deutſchen als ſtrategiſchen 
Punkt auserſehen und zwar deshalb, weil von 
bier der kürzeſte Weg über Prazski nach dem 


Eiſenbahnknotenpunkt Kreuzberg in Schleſien 
führt. Vor einigen Wochen begannen die 


Deutſchen das Städtchen Dzialos zyn an der 
Warta (Dzialos zun liegt zwiſchen Tzenſtochau, 
Radom und Wielun) zu befeſtigen; zu dieſem 
Zweck wurden zirka 2000 Arbeiler aus Bres⸗ 
lau bezogen; auch einige Hundert Landleute 
aus der Umgegend wurden zu den Arbeiten 
her engezogen. Sie ſagten, daß ſie am linken 
Ufer der Warta überwintern werden. Zwiſchen 
Praszli und Czenſtochau ſollte eine Eiſenbahn 
erbaut werden, die Arbeiten wurden bereits in 
Angriff genommen. Zu dieſem Zwecke wurden 
viele Bäugze in den Regierungswäldern im 
Kreiſe Wielun und Radomsk gefällt, Der 
Bau der Eiſenbahnlinſe wurde jedoch plötzlich 


unterbrochen. Seit Mittwoch vergangener 
Wache zogen durch Dzialoszyce große Truppen ⸗ 
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waffen, die ſich nach der Niederinge bei War⸗ 
far auf dem Rückzuge befanden. Die deut⸗ 
ſchen Soldaten waren ſehr ermüdet, der Train 
und die Pferde befanden ſich in beklagenswer⸗ 
tem Zuſtande. Die Beſatzung des Städtchens 
Ditaloszyn zog gleichfalls ab. Die deutſchen 
Truppen gingen in der Richtung auf Wielun 
und Parzymiechn, die öſterreichiichen in der 
Michtung auf Czenſtochen zurück. Bor dem 
Abzuge wurde das Eiſenbahngleis der pro⸗ 
jektierten Linie zerſtört. Am Sonnabend hatte | 
man in Dzialoszyn den Eindruck, als hätten 


Lodzer Zeitung — Freitag, den 


konnte jedoch nicht feſtgeſtellt werden. In der 
Umgegend wurde ſämtliches Vieh ſowie alle 


Pferde requiriert, wobei mit Quittungen gezahlt 


wurde. 
Au der Pitica. 

F. Während des Kampfes der ruſſiſchen 
Truppen mit der ich von Warſchau zurück ⸗ 
ziehenden deutſchen Armee bei Rowe Miaſto an 
der Pilica wurden viele Dörfer durch Kanonen⸗ 
geſchoſſe zerſtört oder eingeäſchert. a 
wohlhabenden Dorfe Zdziary, das 9 Werſt von 
Nowe Miaſto entfernt liegt, wurden am meiſten 
die Pfarrgebände beſchädigt. Ein Geſchoß fiel 


in die Kirche und richtete großen Schaden an. 


Das Haus des Organiſten B. Skorupinski iſt 
teilweiſe zerſtört. Die Einwohner des Dorfes 
verſteckten ſich während der Kanonade in Kel⸗ 
lerräumen. In Jankowice brannte die Hälfte 
der Gebäude nieder; das Dorf Wag und das 
Vorwerk des Herrn Chojnacki find vollſtändig 
niedergebrannt. Die Dörfer Bieliny und Kiutki 
ſind zerſtört. Die Stadt Nowe Miaſto hat 
gleichfalls ſehr gelitten. Die Kirche und das 
Klofter, in dem ſich 60 Kapuzinermönche aufhal⸗ 
ten, wurde bejdoffen; der verurſachte Schaden 
iſt ziemlich groß. In den unterirdiſchen Gän⸗ 
gen des Kloſters verſteckten ſich einige Hundert 
Einwohner und derbrachten dort ſchreckliche 
Augenblicke. In Nowe Miaſto wurden im 
ganzen 65 Perſonen getötet. Die ſich 
zurückziehenden Deutſchen zerſtörten 5 Brücken 
über die Pilica und requierierten eine große 
Anzahl ron Pferden und Vieh. RN 


Kein Ultimatum. 


* Petrograd, 11. November. 


(B.) Der 


die Deutſchen auch Czeuſtochau verlaſſen, dies 


In dem 


hieſige ſerbiſche Geſandte Spalaikowilſch der 


mentiert die Nachricht über die angebliche Ver⸗ 
breitung eines Ultimatums Bulgariens an Ser⸗ 
bien infolge der Ablehn ung Serbiens an der 
Unterſuchung der Urſachen der Gährung in 
Mazedonien teilzunehmen. Spalaikowitſch er⸗ 
klärt ferner die Meldungen über die gewaltſame 


Serbifterung der Bulgaren in Mazedonien für. 


unbegründet. 


Mehlmangel in Ungarn. 
* Kopenhagen, 11. November. (B) Wie 
aus Budapeſt gemeldet wird, erließ die unga⸗ 
riſche Regierung eine Erklärung, laut welcher 
es geſtattet wird, dem Weizenmehl 33 Prozent 
Gerſtenmehl oder Mehl aus Kartoffeln, Mais 
oder Reis beizumiſchen. Den Mühlen wurde 
verboten, feines Mehl in einer Menge von 
mehr als 15 Prozent der Geſamtproduktion zu 
mahlen. f 
Deutſchland und Rumänien. 
* Bukareſt, 11. November. (P) Wie die 
Zeitungen melden, verweigerte die rumäuiſche 
Regierung die Erlaubnis für die Ausfuhr von 
10 Millionen Klgr. Naphtha nach Hamburg, 
die für die deutſchen Kriegsſchiffe beſtimmt ſind. 
Tie Brüder Zuxton. 


* Sofia, 11. November. (P.) Die Bruder 
Buxton, die nach dem auf ſie verübten Atten⸗ 
tat hierher zurücksekehrt find, wurden zu Eg⸗ 
renbürgern der Stadt Soſia ernannt. 


Zur Mobiliſation in der Schweiz. 
* Bern, 11. November. () Die zweite 


i Höhe von 50 Mill. Fres. 
wurde dreimal überzeichnet. 


Aus 


Kriegsauleihe in der 


dem Reiche. 15 


Moskau. Die Moskauer Zigen⸗ 
ner haben eine ziemlich bedeutende Anzahl 
— 2211 Freiwillige ins Feld geſtelli. Taft 
alle ſind Kavallerie⸗Regimentern zugewieſen 


worden, und nur ſehr wenige der Jufanterie 
und dem Train. 5 . N ö 


— Eine ſeltene Operation. Ju 
Moskau traf als Verwundeter ein Jude, ein 
Rabbiner, ein. Er war durch ein Shrapnell⸗ 
geſchoß am Kopf verwundet worden. Im Dias 
pinski⸗Aſyl wurde ihm eine vom mediziniſch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt höchſt intereſſante 
Operation gemacht. Ihm wurden 34 Splitter 
der zertrümmerten Schädeldecke extrahiert. Der 


7 


Kranke fühlt ſich ganz wohl. 


— Wohltätigkeits⸗ Marken zum 
befien der verwundeten und kranken Krieger 
ſollen nach dem Beiſpiel Petrograds auch in 
Moskau eingeführt werden. Mit dieſen Mar⸗ 
ken verſehene Briefe 
frankiert ſein. Die Marken erhalten hübſche 
Zeichnungen, z. B. einen Koſaken, die Figur 
der Roſſija, den Hl. Georg u. a. In Petro⸗ 
arad iſt die Emiſſion ſolcher Marken 2 1, 3, 
7 und 10 Kopeken geſtattet worden. Des gleichen 
ſollen auch Wohltätigkeitsblanketts für Ge⸗ 
ſchäfterecknungen beſtellt werden. . 


Wjatka. Bevölkerungszunahme. 


müſſen außerdem voll 


Im Dezember dieſes Jahres werden es, nach 


den „W. R.“ 50 Jahre, daß in Wjatka die 
erſte eintägige Regiſtrierung der Bevölkerung 
vorgenommen wurde. Danach betrug die Be⸗ 
völkerung der Stadt im Jahre 1864 — 96557 
Männer und 7910 Frauen, im ganzen 17,547 
Perſonen. Gegenwärtig beträgt die Einwohner⸗ 
zahl der Stadt über 50,000 Perſonen. a 


31. Okigber (13. November] 1 


| 
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ſchen Bade auf 400 Rbl. pro Perfon, jo ge⸗ 


4 


Lokales. 


Lodz, den 13. November. 


Ruſßſche und ansländiſche Kurorte. 


Die Kriegslage hat die im Auslande wei⸗ 
lenden Ruſſen beſonders ſchwer aetroffen, na 
mentlich diefenigen, welche Kurgäſte der 
deutſchen Badeorte waren. Seit Wochen it 
daher das Thema aktuell: Was ſoll geſchehen, 
damit die Ruſſen nicht mehr in jo groser 
Zahl gezwungen find, deutſche Bäder aufzu⸗ 
fuchen? Es wird in der Preſſe auf den 
wirtſchaftlicken Nachteil hingewieſen, den Ruß⸗ 
land dadurch erleide, daß alljährlich Hunderte 
tauſende rufſiſcher Untertanen zum Kurgebrauch 
ins Ausland reifen; es wird empfohlen, die 
rufſiſchen Badeorte beſſer auszubauen und ein⸗ 
zurichten, damit fie den Maſſenſtrom der Kur ⸗ 
gäſte aufnehmen können, die bisher ins Aus⸗ 
land reiſten. Man rechnet ſich aus, welch 
großer materieller Gewinn den ruſſiſchen Bär 
dern dann in Ausſickt ſtände, und welche 
wohlverdienten Verluſte die Badeorte der feind⸗ 
lichen Länder erleiden müßten. 


Eine Betrachtung dieſer Art, mit einer po⸗ 
litiſchen Variante, bieten auch die „Hufe 
Wedom.“, welche ſchreiben: Nach der Ermitt⸗ 
lung eines ruſſiſchen Spezialiſten der Balnes⸗ 
logie haben ſich in dieſem Jahr bis Mitte 
Juli 125,000 ruſſiſche Patienten ins Ausland 
begeben ; int ganzen Jahr hätte ihre Zahl 
wohl 200,000 erreicht, und neun Zehntel 
davon ‚reifen in die Bäder Teutſchlands und 
Deſterreichs . Sieht man die Liften der 
vermißten Ruſſen durch, welche durch die 
Kriegslage verhin dert waren, in die Heimat 
zurückzukehren, To fällt einem die erſtaunliche 
Takſache auf, daß mindeſtens die Hälfte dieſer 
Perſonen — Juden ſind. Was hat das zu 
bedeuten? Sehr einfach! Ihnen iſt der Be⸗ 
ſuch der ruſſiſchen Bäder entweder verboten 
oder beſchränkt; daher müſſen fie ins Ausland 
reiten, um ein Bad beſuchen zu können, auch 
wenn fie lieber in Rußland blieben. Am Nie 
gaſchen Strande und in der Krim ſind die 
meiſten Villen⸗ und Kurorts ihnen ganz ver⸗ 
ſchloſſen, vor allem die guten und beſſeren. 
Aehnlich iſt es im Schwarzmeergebiet. Was 
Wunder, daß die Juden zu Zebntaufenden 
ins Ausland reiſen und dort viele Millionen 
ruſſiſchen Geldes laffen, nur deshalb, weil fis 
in Rußland im Wohnrecht beſchränkt find. 


Wollte man aber den Juden den Beſuch 
der rufſiſchen Kurorte freigeben, fo. köante die 
berechtigte Beſoranis aufkommen, daß eine 
ſolche Menge Juden die ruffiſchen Kurorte 
überſchwemmt, daß es „Ihredlih wäre, fich 
das Bild auch nur vorzuſteklen“. Doch iſt zu 
bedenken, daß die erſtklafſtgen ausländiſchen 
Kurorte keine Bedenken tragen, die Juden auf . 
zunehmen, ſie vielmehr gern bei ſich ſehen und 
zu ſich locken. Auch die Gifte anderer Natio⸗ 
nalität empfinden es nicht als ſiörend, daß 
neben ihnen auch Juden umgerzegen und ihren 
Brunnen krinken. 5 
Taher ſollte bei uns, wo jetzt ſo viel die 
Rede davon iſt, daß die ruſſiſchen Bäder 
„beijer eingerichtet“ werden müßten, hierbei 
nicht nur an die Heilmittel und Wannen, die 
Hotels und Reſtaurants gedacht werden, ſon⸗ 
bern vor allem auch daran, daß dies alles für 
alle zufſiſchen Kranken, ohne Unterſchied der 
Nationalität und des Glaubens, geſchehen 
müſſe. = 


Nicht nur Erwägungen der Humanität und 
des Rechts gebieten es, ſondern auch rein 
wirtſchaftliche. Wenn es wahr iſt, daß 
200,000 Ruffen ausländiſche Kurorte zu Heil⸗ 
zwecken beſuchen, ſo ſind darunter ficherlich 
100,000 Juden. Berechnet man die Koſten 
eines 3—6wöchigen Aufenthalts im ausländi- 


ben allein die ruſſiſchen Juden jährlich ge⸗ 
gen 40 Millionen Rbl. im Auslande aus. 
Dieſes Geld könnte auch den ruffiſchen 
Kurorten und Aerzten nutzbar gemacht 
werden. N „ 


die Frage prüft, wie die Frequenz und die 
Einrichtung der ruſſiſchen Kurorte gehoben 
werden könnte, hat bereits unter anderen Maß⸗ 
nahmen auch auf die Notwendigkeit hingewie⸗ 
ſen, daß den Juden der Beſuch der Kurorte 
freigegeben werde. 

Die Regierungsſphären find mit der Juſtand⸗ 
ſetzung der ruſſiſchen Kurorte beſchäftigt. Mit 
Frühlingsanfang werden unſere kranken, welche 
der Möglichkeit beraubt ſind, ins Ausland zu 
reiſen, unſere heimatlichen Kurorte überfüllen. 
Man hat in Ausſicht genommen, die Kurorte 
jrühgeitig zum Empfang einer größeren Zahl 
von Kranken bereit zu machen. Zu dieſem 


* 


Zweck wird eine Kommiſſion organtſtert wer⸗ 


den, welche die Aufſicht üder die 
ren wird und an deren Spitze 
ſtehen wird, die beſondere Vollme 
ten fell. 3 


Kurorte füh⸗ 
eine Perſon 
üten erhal · 


* Ba 


förderung von Antermilk⸗ 
ürs. Die Semichtſchina begrüßt den Befehl 
3 Kriegsminiſters General⸗Adjutaut Sins 
chomlinow, in dem der Allerzöchſte Wille zum 
Kusdruck gebracht wird, den Untermikſtärs den 


Ein Moskauer Aerztekreis, Der gegenwärtig i 
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utritt in den Offiziersftand zu eröffn 
Daß it wahrlich ne erſehnte Nachricht! . 
ruft die Semſchtichina auk. Dadurch w 
eine bedeutende Verbeſſerung in die leblo 
Herrſchaft des Diplome bineingetragen. Bil 
dung iſt unzwelfelhaft etwaß Großes. ab 
Größe des Geiſtes ſteht im Kriege am hö 
ſten. Und wie kaun man dem Linienſold⸗ 
der einen göttlichen Funken in der Bruſt a 
die Hoffnung nehmen. ſich bis zum Offtz 
rang emporzudienen? Haben wir den 
viele Generale gehabt, die aus den Untermili⸗ 
tärs ber vorgegangen waren? Haden wir 
nicht Unteroffiziere und Feuerwerker gesehen 
die, für die Offiziere einſpringend, Kompagn 
und ſogar Batterien kommandiert gaben 
Wie ſoll man ſolche Leute nicht LITE 
und jie der Möglichkeit berauben, einen öl 
ren Militärrang einzunehmen. Mit 
Begeiſterung wird das ganze Volk dieſe Nat 
richt aufnehmen! Nicht umjonft. haben * 
das Sprichwort: „Der ft ein Kofal, der mb 
hofft Amtman zu we = ei 


K. Bon der Pet, Da bis fetzt aur ein 
Drittel der Beamter des bieſtgen Poſtemts 
eingetroffen if, ſo find die tenen de 
Haupt⸗Poſtamts vorläufig ſehr begrenzt. 
wird vorläufig nur einfache und eimgefchriebene 
Korreſpondenz angenommen und wit den Zügen 
von bier weiterbefördert. Die Poſt erhält 
nur einfache eingeſchriebene und Wertbrieft 8 
Jegliche Operationen, die wit der Berabfolgung 
und Aunahme von Geld verbunden ſein 
könnten, werden bis jetzt noch nicht erledigt, 
da dies mit der Aufnahme der Tätigkeit der 
Lodzer Reichsrentek im Zuſamutenhang ſteht, 
was bis jetzt noch nicht erfolgt iſt, und vom 
läufig auch noch keine Ausſichten vorhanden 
ſind, daß ſie bald zu funktionieren beginnen . 


und Telegraphenverhältgiſſe eintreten dürften, 5 
iſt vorläufig voch nicht voraus zuſehen. N 


x. Einweihung eines Hoeſpitalgebäudes ; 


Geſtern um 3 Uhr nachmittags fand die Ein ⸗ 


weihung des Hoſpitalgebäudes an der Drew⸗ 
nowskaſtraße ſtatt. Die Einweihung wurde 
vom Geiſtlichen Anton Gviazdewskt vollzegen, 


x. Berſammlung der Krankenpfleger 
und Pflegerinnen. eltern fand im 15 
an der Nikolajewskaſtraße. eine Berſammit 
der Krankenpfleger und Pflegerinnen d 
Polniſchen Komitees für ſanitäre Hilfe fta 
Es wurde beſchloſſen. 25 Krankenpflegerianen 
3. Kategorie (mit einer ſauitären Kurſe). 
ſowie 6 Krankenpfleger derſelben Kakegorie zur 
Bedienung des Evakuationspunktes in der 
Fabrik der Akt. Gef. Geyer (Petrikauer 285) 
abzudelegieren. Dem Komitee ſteht folgendes 
Perſonal zur Verfügung: 21 Feldſcher und 
50 Krankenpfleger- und Pflegerinnen 1. Kate 
gorie. 19 der 2. Kategorie und 61 der 3. Rute 
gorie, die unentgeltlich arbeiten. Falgende 
Hoſpitäler, die unter der Aegide des Poluiſchen 
Komitees ſtehen, wurden eröffnet: an der 
Dlugaſtraße Nr. 10 (für Schwerverwundete), 
in der Klinik von Warten an der Podlesns⸗ 
ſtraße (für Schwerverwundete), im Hoſpital 
der Baronin Heinzel (Petrikauerſtraße Nr. 105) 
für Leichtverwundete. im Poznanskiſchen 
Hoſpital an der Drewnowskaſtraße Nr. 88 
(für Leichtverwundete), im Hoſpital der St. 
Stanislaus-Noſtkakircce (Soslowaſtraßt) für 
Leichtverwundete, im Hospital der St. Aung⸗ 
kirche in Zarzew (für Leichtverwundete) und in 
Cho juy (für Schwerverwundste). 3 


r. Die biefigen Finanzinſtitutionen 
beginnen nach und nach ihre Tätigkeit wie 
aufzunehmen. Unter anderem werden fetzt, 
beſchränkten Maße natürlich, in folgenden die 
Inſtitutionen die Geſchäftsoperativnen ans 
führt: 1) Segenſeitige Kreditgeſellſchaft Lodz 
Kaufleute und Induſtrieller, 


.: 


der Spareinlagen, hauptſächlich aber 
beträge aus; 8) Geſellſchaft Gegenſeitigen 
dits Lodzer Induſtrieller (Vorſchußkaſſe) an d 
Evan gelickaſtroße, entrichtet die üblichen Mer 
nafsausfahlungen der Spargelder; 4) die chriſt⸗ 
liche Leih⸗ und Sparkaſſe an der Przejazöſtraß 
zahlt nach Möglichkeit Spareinlagen zurück; 5) 
das Bankhaus von Wilhelnt Landau an dei 
Petrikauerſtraße, zahlt Inkaſſobeträge aus, klei⸗ 
nere Inkaſſos voll, größere ratenweiſe. Auch 
nimmt dieſes Bankhaus Inkaffvaufträge auf 
Rußlaud entgegen und 6) Handwerker ⸗Spar⸗ 
und Leihkaſſe. Nikolafewskaſtraße Nr. 40, Rück ⸗ 
zahlnna der Spareinlagen an jedem Sonnabend 
und Ratenrückzahlungen der bei ihr aufgenom: 
menen Anleiben werden jeden Montag entgegen 
genommen. Es it Ausſicht vorhanden, daß 
demnächſt auch viele andere Kreditinſtitutlonen 

unſerer Stadt Gelder auszahlen und entgegen - 


nehmen, ja ſogar andere Bankoperatienen aus- 


führen werden, infelge der in legten Zeit ein- 
getretenen Belebung im Geſchäftsleben. In⸗ 
folge des maſſengaften Zuſtroms von Leuten, 

die deutſches und öſterreichiſches in ruſſiſches 


Geld umzuwechfeln wünſchen, find die Bauen 


MReform der Realſchulen. 

grabfkif Kurjer ſchreibt, 

der Volksaufklärunz di 
diakeit der Ungeft 


fie geſegzten 
zu fein, die 
che Tätigkeit n 
dung gibt, nicht. 
der Realſchulen 
täten bedeutend 
ſolchen Sachlage 
kpartements der 
bereits 
13 zur Frage 
heran und in Wert 
ie das Miniſierium 
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den vorhaudenen 2 


ze Unterricht der Lateiniſchen Sprache, z. B. 
Wilnger Lehrbeziek, in last allen Real- 


len eingeführt würde. 
r. Die Beranſtaltung eines 2. 5 
iges aufgehonen. In Anbetracht d 

mangels in unfeter Stadt ſowie i: 


cht deſſen, daß polniſche Geſell⸗ 
jaft bereits vo die von ihr un⸗ 
8 Roten Kreuzes 

gat, würde Ste 

Flaggentages bis 


r Mit⸗ 


won 
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And der 


Nichtbeſtätigung 


zer jüdiſchen Gemeinde für die 
18/14 wurde dadurch die Finanzlage 


einde ſtark erſchüttert, infolgedeſſen bes 
Gemeindeverwaltung ihre Finanzen zu 
Falle der Uuterhalt 
Juflitstionen, wie das 
3 Findelhaus, die In⸗ 
hefer, zie Beſoldung der 
Geratinde k. a. ſchwerlich beſtritten 
alles in Betracht ziehend, 
waltung, in ihrer Sitzung 


Ist für € 
andhaltu⸗ 
amten 2 


edhefes, 


Höze von 189,456 Rb. 
die dre Szurückerſtattet 
den ird das Zeu⸗ 
Eye nofanıt!z merder bei 

„ Bärzerkemitee derben, k 
Gouvernem | vorſtellig zu 
— ung der neu gemäßlien 
er Gemeindeverwaltung und des 


1913/14, da eine Ver⸗ 
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inbelieuer zufolge haben 
1 (af: 2 PORT 1 
unte. Ferner u: ichloſſen, das Zentral- 
ürgerkommiee darauf i 1 
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uß die Um 
sine 
von 61 N i 
oſſen, das Komitee ſür 
erſuczen, auf Rojlsu des Kam! 
ſirdkof Erdwalle errichten nad E 
laſſen. 
k. Die Arfnahme der Tätigkeit der 
zerichtsinſtitutionen in Lodz und im Pre 
er Gousernenient ſoll, wie wir aus k on 
Aenter Quelle erfahren, nicht früher als En de 
iwernber erfolgen. 
k. Eröffnung e 
kionskrante. 
teinigte Nemmiſſion 
Stadt 


Des „ 


zen wurd: 


um den 
Len ziehen 


Baracke für In⸗ 
erfahren, hat die 
erſchiedenen Staats⸗ 
00; beſchloſſen, dieſer 

eine 


Roten Kreuzes“ 
ons kranke zu eröfk⸗ 


= 


7 1 
rt 


die möglicherweie 
demiſchen Krankheiten 


k. Die Fätigfeit der vereideten Ad⸗ 
ee & „ Ati dien 1 Ver 
aten. n denjenig⸗ tEdien, ioo 8 


funkiionieren, iſt 


78 r 
den Ole 


255 Wille, und 
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3 ia geſiell: 

zeſtell: 
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u elkzuſtellen, inwiefern das Militär 
Lokalitäten Schäden verurfacht hat 
den belaufen, wo⸗ 
e Protokoll aufzunehmen 
ſer behördlichen Genehmi⸗ 
® der Lodzer vereidete 
e Lokalitäten der 
dtikolajewskaſtraße 5/5 
s ſich das deutſche Mi⸗ 
erbßeren Anzahl eir quartiert 
eite eingehend feit, welche Schä⸗ 
ieſen Lokalitäten verurſacht hat. 
i Ir tedensgerichte. Am 1. Ja⸗ 
wird die Zahl der Friedensgerichte 
vergrößern, d. h. Lodz wird 
gen 12—18 Friedensgerichte 


Bru Die 
deſichtigte heut 


ch⸗Dantſchenko, der be⸗ 
und i 


3 5 

Dee Rufen im Ausland Das 
in Berlin, das 
welches während 


kin u 


* 


u neulrales In⸗ 
ſiſchen Reiſenden, 


* 


ich noch in Deutch 
ich noch in Deutſchland 


die aktive Armee if laut 


des Finanz ums 


Ser 


intſtert 


Umfrage über den Einfluß 
suf die Lage der Induſtrie. 


miniſter S. J. 


2 8 40 80 


22. 
— 


die Lage der verſchiedenen 
Zweige der Induſtrie feſtgeſtellt werden möchte. 
oberſten Fabrikinſpektoren ſind mit der 
ganifatien der Umfrage betraut worden. 
5 it ſich um die Feſiſtellung der Zahl 
„die ſeit dem 2. Anguſt ihre 
eingeſtellt oder ihre Produktion 
erringert haben, ſowie auch um die Angabe 
zer Unternehmen, die ſeit jenem Tage ihre 
zroduktion vergrößert haben. Sobald dieſe 
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an 
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Et 
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M Kry- 
de 
er 
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Ziffern erſt erbracht ſein werden, wird all⸗ 
monatlich eine Kontrolle der Lage der Fabrik⸗ 


115 
. 


u der 4. Leih⸗ und Spasrkaſſe. 
Laut Beſchluß der Verwaltung der 4. Leih⸗ 


und Sparkaſſe (Poludniowaſtraße Nr. 2) erhal 
ten die Sparer alle 2 Wochen auf Rechnung 


27 
* 


hrer Einlagen kleinere Summen ausgezahlt. 
Es fließen auch bereits Rückzahlungen klein erer 
Darieben in die 
der S 


— auproes wWurrragz Te este Favit Negut iich 
das Moratorium auf Darlehen der Kaſſen 


zicht aus. 


e. Von der Induſtrie. Geſtern find 
einige Kauflente aus dem Kaiſerreich in Lodz 
eingetroffen, darunter die Vertreter der de⸗ 
kannten großen Firmen „Lyfhyn“ und „Bo⸗ 
lotnikow“ in Moskau. Sie ſtiegen im Hotel 
„Viktoria“ ab. N 

* Zum Warenverkehr zwiſchen Auf 
land, England und Frankreich. In aller ⸗ 
züchſter Zeit fol. in Petrograd eine inter⸗ 
nationale Konferenz einberufen werden, der die 
Feſtſtellung von Regeln für den direkten 
Warenverkehr zwiſchen Rußland, England und 
1 0 Fiunland und Schweden obliegen 
wird. 


z 


E 
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Brennmaterial für Lodz. Im Laufe 


zer letzten Tage wurden koloſſale Vorräte von 
Holz und Torf nach Lodz gebracht, ſodaß die 


Söreiie für Diele Brennmaterialien bedeutend 
fallen ſind. Für Holz wird gegenwärtig 25 
op. pro Lud verlangt. Torf koſtet 25—30 
op. pro Pud. Da deli auch Kohle per 

sie nach Lodz gebracht wird, dürften die 

und Torſpreiſe noch bedeutend fallen. 


ge 


>} 
2 


vereinigten Arbeiterküchen 


* Der Mangel an clektriſchen Slüh⸗ 
lampen beginnt jetzt allmählich fühlbar iu 
werden. Dieſer Notſtand wirs bereits von 
einigen Fabrikbelrieben empfunden. Das Pri ⸗ 
vatpnblikum hat in vielen Fällen ſich bereits 
inen kleinen Vorrat an Metalldrahtlampen, 


* 


® . x 5 1 11 
die in letzter Zeit weiter im Preiſe geſtiegen 


in der Vorausſetzung, daß die 
aufgeſtapelten Glühlampen; 
aber ficher zur Neige gehen 
ruſſiſche Fabriken ſind zwar 
von Glühlampen beſchäftigt, 
hierbei auf ausländiſche Beſtand⸗ 
en, die ebenfalls nur in beſchränk⸗ 
orhanden ſind. Wie verlaut ei 
will man jetzt einen Verſuch mit aus Schwe- 
den zu beziehenden Slühlampen machen, der en 


legt 


ändlern 


dorräte langfam 


Pr 
1 


tetle engewie 


Oualität gerüßmt wird. 
r. Widerſeblichkelt. Geſtern nachmittag 
. De 18 8 25 Ze \ h 
zalfierte die Ecke der Pans ka⸗ und Zielona⸗ 
ſtraße ein Wogen, der ſich in den Telegraphen · 


draht verwickelte, der gerabe an en an Me e 
e ht Werden Jolie, Ties bemerkte eu i een itän beleidigt 

angebracht werden ſollſe. Ties uhr. ı vi A von einem Kapitän beleidig 

ievieranſsezer der Lürgermilig, de en en ae schickte dieſem eine Forderung. 

mann hierauf aufmerkſam machte. Der letztere glaubte, ſchickte die! 

aM = erk . 


Kaſſe ein. Laut Erläuterung 


ſene 


Nacht verſchiedene Garderobe für 300 Rubel. 


entfiand eine große Panik. 


den Befehl, Grünſeld wieder auf freien Fuß 


N 2232. . er — = ER 
oder Beitunn enn, den 31. Oktober (13, November) 1914. 


bielt jedoch den Wagen nicht am, ſondern fuhr 
weiter. Der Wagen wurde nun von dem Res 
vieraufjeber. mit Hilfe einiger anderer Milizian⸗ 
ten angehalten und mit den Fuhrmann und 
zwei Jufaſſen, die ſich in jenen Wagen befau⸗ 
den, nach den 3. Bezirksamt der Miliz ge⸗ 
bracht, wo ein Protokoll über diefen Vorfall 
aufgenommen wurde. 8 

** Ein Pferd vermißt. Dem Fuhrmann 
Jakob Lerle, wohnhaft in Stawkt, Gemeinde 
Rombien, entlief am Mittwoch abend gegen 


8 Uhr ſein 6 Jahre altes graues Pferd. Der 


ehrliche Wiederbringer des Pferdes wird von 
dem armen L, deſſen ganzer Beſitz das entlau⸗ 


halten. 

§ Diebſtahl. Aus dent Konfektionsge⸗ 
0 von Meyer Kronenberg, Petrikauer⸗ 
raße Nr. 7, flahlen unbekannte Diebe dieſer 


* Kcberfahren. Von einem Automobil 
überfatzren wurde geſtern nachmittag vor dem 
Hauſe Nr. 33 an der Zgierskaſtraße die be⸗ 
ſchäftigungsloſe 19 Jahre alte Ryfka Wliſchka, 
wobei ihr die rechte Seite und der Bauch ver⸗ 
letzt wurden. ernſten Zuſtande wurde ſie 


Dr 
erh 
* 


iss 


im Rettungswagen nach dem Poznanskiſchen 


Solpiial geſchafft. — Vor dem Hauſe an der 
Ede der Srednia⸗ und Widzewskaſtraße wurde 
der 12 Jahre alte Sohn eines Gepäckträgers 
Ajzik Charlupskt von einer Droſchke über 
fahren, ſo daß ihm die Beine und der Leib 
verletzt wurden. Ein Arzt der Unfallrettungs⸗ 
Ration erteilte ihm die erſte Hilfe. 

** Eufall. Der im Haufe Nr. 24 an der 
Andrzejaſtraße wohnhaften Frau eines Händlers 
Janina Janiee wurde durch Torfſtaub das 
Auge verletzt. 
Arzt der Rettungsſtation. 


r. Brzezinh. Zum Aufenthalt der 
wolniſchen Legionäre. Als das ruſ⸗ 
ſiſche Militär und die Polizei nach hier wieder 
zurückkehrten, hat man im hieſigen Magiſtrat 
zwei wichtige Dokumente vorgefunden, die einen 
Einblick in das Verhalten der polniſchen Le⸗ 
aionäre bei ihrem hieſigen Aufenthalt der 
Einwohnerſchaft, beſonders der iſfraeliti⸗ 
ſchen, gesenüber, tun laſſen. Als die Legionäre 
am 22. Oktober hier eintrafen, gaben ſie durch 
Trommelſchlag auf den Straßen bekannt, daß 
junge Männer von ihnen zum Waffendienſt ange⸗ 
worben werden, wer ſich nicht melden wird, 
werde fireng beſtraft werden. Unter den jungen 
Männern, beſonders unter den iſraelitiſchen, 
Wer nur konnte, 
bielt ſich verborgen oder flüchtete aus der Stadt. 
Die Legionäre nahmen dann in, den Häuſern 
Renilionen vor, verhafteten hierbei eine Anzahl 


chriſtlicher uad iſraelitiſcher junger Männer 


und brachten fie nach Lodz. Wer ein auſehn⸗ 
liches Löſegeld zahlen konnte, wurde von der 
Legionären wieder auf freien Fuß geſetzt. Der 
ſtellvertretende Chef der hieſigen Bürgermiliz, 
Herr Grünfeld, erhob beim deutſchen Stadt⸗ 
kommandanten energiſch Proteſt gegen die von 
den Legienären vorgenommene Aushebung. 
Als die Legionäre hiervon erfuhren, verhafteten 
ſie Grünfeld, ſtellten dieſen vor ihr Feldgericht 
Und verurteilten ihm zum Tode. Die angeſe⸗ 
hendſten Bürger mit den Geiſtlichen aller Kon⸗ 
feſſionen an der Spitze begaben ſich ſofort zum 
deutſchen Stadtkommandanten und baten dieſen, 
Grünfeld aus den Händen der Legionäre zu 
befreien. Derſelbe erteilte auch unverzüglich 


zu ſetzen. Dieſem Befehl wollte der Komman⸗ 
dant der Legionäre jedoch nicht nachkommen. 
Dem deutſchen Stadtkommandanten gelang es 
erſt nach größerer Mühe, die Legionäre zum 
Befolgen ſeines Befehls zu zwingen. Ueber 
dieſen Vorfall wurde feiner Zeit ein Protokoll 
aufgenommen, das ſich nun in den Händen 
der tuſſiſchen Militärbehörde befindet. Das 
zweite Dokument iſt ein Brief des Brzeziner 
Kommandanten der Legionäre an den Lodzer 
Kommandanten derſelben. In dieſem Briefe 
beklagt ſich der erſtere darüber, daß wenn die 
Israeliten in Brzeziuy die Agitation der Le⸗ 
gionäre nicht gehindert hätten, ſie dort viele 
junge Männer angeworben hätten. 


. Stasi Zur Beſezung der 
Stadt durch das ruſſiſche Militär. 
Nachdem die Deutſchen unter Mitnahme faſt 
ſämtlicher Brot» und Mehlvorräte in der Nacht 
von Sonnabend auf Sonntag die Stadt end⸗ 
gültig verlaſſen haben, ind am Sonntag die 
ruſſiſchen Treppen, von der örtlichen Bevölke⸗ 
rung freubig begrüßt, in die Stadt eingezogen. 
Die Einwohner verteilten unter den Soldaten 
Speiſe, Trank und Zigaretten. Um der Wie⸗ 
derholung von Judenerzeſſen, die in der letzten 
Zeit hier ausgebrochen waren. vorzubeugen, hat 
der hieſige katholiſche Probſt eine spezielle 


Miliz ins Leben gerufen. 
Vermilchtes. i 
Eine Probe auf die Kaltblütigkeit. 
5 den letzten amerikaniſchen Manövern 


Ssarnung zwiſchen den 


Pferd war, die Futterkoſten erſetzt er⸗ 


Die erſte Hilfe erteilte ihr ein 
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ſtehend, „es iſt jo gefährlich nicht; 


DJurigfraunen. 


Paſtor Dietrich. 


3 


Letzterer bat, flatt eine direkte Antwort zu 
geben, um eine Unterredung. Der Major be⸗ 
gab ſich in das Zelt des Kapitäns und fand 
dieſen, ruhig feine Pfeife rauchend, auf einen 
kleinen Fäßchen ſitzend. „Ich bin nur ein 
einfacher Milizmann,“ begann der Kapitän, 
„und babe nie in meinem Leben eine Piſtole 


abgefeuert; Sie werden daher einſehen, daß 
Sie bei einem Piſtolenduell unverhältnis⸗ 


mäßig gegen mich im Vorteil find. Bemerken 
Sie dieſe beiden kleinen Fäßchen mit Pulver, 
ich bade in ein jedes ein Loch bohren und eine 
Lunte hineinſtecken laſſen. Wollen Sie ge⸗ 
fälligſt auf dem anderen Fäßchen Platz nehmen, 
ſo werde ich die Lunten anzünden laſſen, und 
wer am längſten ſitzen bleibt, ohne zu zucken, 
ſoll als Sieger aus dieſem Duell hervorgehen. 
Das Zelt war mit Offizieren gefüllt, die ſich 
über den ſonderbaren Einfall des Kapitäns 


ſehr ergötzten und dadurch den Major be⸗ 


ſtimmten, auf den Vorſchlag einzugehen. Das 
Zeichen ward gegeben. Der Kapitän rauchte 


mit dem größten Gleichmut ſeine Pfeife fort, 


ohne ſich im geringſten um die ſtets weiter 
glimmenden Lunten zu bektzmmern, wogegen 
der Major, obwohl ein tapferer Soldat, ſich 
nicht enthalten konnte, ſeine Lunte mit einiger 
Unruhe zu beobachten. Die Zuſchauer ent⸗ 
fernten ſich einer nach dem andern aus dem 
gefährlichen Bereiche der zu erwartenden 
Explosion. Als endlich das Feuer nur noch 


wenige Zoll von dem Fäßchen entfernt war, 
konnte es der Major nicht länger aushalten; 
er ſprang auf, riß die Lunte heraus und rief: 


„Das iſt ein vorſätzlicher Mord, ziehen Sie 
Ihre Lunte heraus, Kapitän, ich gebe nach!“ 
„Herr Major,, erwiderte dieſer, langſam auf⸗ 


die 
ſind nur gefüllt mit — Zwiebeln. Faller 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang.⸗Iufh. St. Trinitatis⸗Kirche. 
Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung 


zum heil. Abendmahl. Naſtor Hadrian. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 
10% Ulr: Hauptgottesdienſt nebſt heiliger Abend⸗ 
mahlsfeier. Paſtor Hadrian. 
Nachurittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachmittags 6 Uhr: Abendsgottesdienſt. Paſtor 
Gundlach. N 
Montag, 8 Uhr abends: Vortrag über das 
Alkoholübel. 
Mittwoch, 6 Uhr abends Bibelſtunde. Pa ter 
Hadrian. N 


In der Armenhans⸗ Kapelle. Dzielnaſtr. Nr. 52. 


Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienft. 
Faſtor Gundlach. j 


Jungfrauenheim, Konſtantinerſtr. Nr. 40, 
Sonntag, 4 Uhr nachm.: Verſammlung der 


„ Juünglingsverein, Panskaſtraße Nr. 32. 
Sonntag, € Uhr nachm.: Verſammlung Der 
Jünglinge. j 
Kantorat, Panskaſtraße Nr. 32. 
Dienstag, 56 Uhr abends: Bibelſtunde. Naſtor 
Gundlach. 
Kautorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 6 Uhr abends: Bißelſtunde. 
Paſtor Krenz. E i 
Kantorat (Baluty), Zawadgzkaſtraße 35. 
Donnerstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. 
Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


Evangeliſch⸗Iĩntheriſche St. Johanuts⸗Kirche 
Sonntag: Vorm. 10 Uhr: Beichte. 10%, Uhr: 
Hauptgottesdienſt. Superintendent Angerſtein. (Phil. 3, 
17 2 a 

Nachmittags Uhr: 
Dietrich 
Nachmittags 
prediger Wenzel. Re 
Mittwoch, nachmittags 
Superintendenl Angerſtein. 
Stadtmiſſtansſaal. 

Nachm. 4½ Uhr Jungfrauenverein. 
Jünglingsverein. 

und Dienstag, abends 7 Uhr 


215. 
ig 


Kinderlehre. Paſtor 
6 Uhr: Abendgottesdienſt. Hilfs⸗ 


6 Uhr: Vibelſtende. 


Sonntag: 


Sountag, 
Verfemmluutzen. 
Konfirmanden - Saal der enangeliſch⸗ lutheriſchen 
ya Sk. Wiatthai⸗ Kirche. 


Sonntag: Vormittags 10½ Uhr: Gottesdienſt. 


Want iſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Ar. 27. 
Sonntag vormittags 10 Uhr: 
dienſt. Prediger Kupſch. KR 
Nachmittags 2 Uhr: Sonnkagsſchule und Bihel: 


N ach iltags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt⸗ 
miſſtonar Jordan. 
Im Auſchlus Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen verein. 
Montag, nachm. 4 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Bibelſtunde. 
Setſaal der Baptiſten, Baluty, Reiterſtraße Nr. 7. 


Predigtgottes⸗ 


Sonntag, vormittazs 19 Uhr: Predigt⸗ 
goltesdienſt. 5 5 5 

Nachmittags 2 Uhr: Sonntazsfchule und Bibel⸗ 
klafſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt und 

Abendmahl. Prediger Kupſch. 

Im Anſchluß Jüngliugs⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. 8 

Mittwoch, nachm. 3 Uhr: Gebets⸗ und Bibel⸗ 

funde. . 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn L. M., hier. Ihre Anfrage ſinden Sie 
im lokalen Teil dieſer Nummer beantwortet. 


u Feuilleton. u 


Nie Favoritin. 


| 


Sodzer Jeitung — Freitag, den 31. Okkober (13. Norember) 1972 


ſich hinzuträumen. Sie wurde ſtets erſt gegen 
Abend munter und empfing dann die Beſuche 
ihrer Freunde in Frau von Scherlins Boudoir. 
Alter und neuer Geſellſchaftsklatſch wurde 
dann in leichter Cauferie beſprochen und 
mancher gute Ruf getötet. Der Baron wurde 
nur beim Diner ſichtbar, war zerſtreut und 
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2 Manehmer 
ließ ſich das väterlich ſorgſame Benebmen 


fallen, das er neuerdings ihr gegenüber ange 
nommen. N 
Eines Vormittags, die Sonne ſchien! 


wieder in ſeinem Schlitten gab. „Graf 
jet wiew mit ſeiner Braut; Dewidold, 


2 82 


1 4 


Roman innerlich beſchäftigt und leitete nur um Irenes den Vanſakins und die Damen . 
N willen mühſam die Tiſchunterhaltung. Nach | werden auch von der Partie jeim Sie Sn 
von dem Speiſen fuhr er in den Klub und mit in Pawlowsk ein Souter beſtellt. Man, muß weilte. Die b * 
Eruſt Georgy. ihm verabſchiedeten ſich dann die anderen Her- die letzte Schnecbahn wahrnehmen. Es faul neunzezu und ſierzebn, die füngſe 
(Nachdruck verboten.) ren, welche ſich eingefunden hatten. bereits ſtark“, jagte er. „Wollen Sie = nr zwölf Jahre al. — — Nanben 
27 Sa So war Irene den Tag über allein und Ehre und Freude 5 a Tron Eurem 2 tt verlunken. e 
Zehutes Kapitel, auch des Abends ſich ſelber überlaſſen. Die nußen zu wollen, Baroneſſe? Sch Nonnen. Da drehte er fig 


Die Theater waren geſchloſſen. In den Kirchen 
dampfte der Weihrauch. Den ganzen Tag über 


Jefkin kümmerte ſich faſt nie um ſie und fand 
es unbegreiflich, daß das junge Mädchen kein 


„Mit Vergnügen“, erwiderte „ idre 
Augen glänzten. „Wann find wir daheim? 


Bald darauf Hand. Irene hinter 


war die Geiftlichkeit in schwarzen, fübergeftidten | Jandl Tr ihre e präche hatte, Sie malte „ Er lachte: „ch Babe uns alle Bes lächelte ien an. Sie . 
Talaren dabei, den Menſchenmenugen, welche die Handarbeiten, muſtzierte. korreſpon a 75 Reben Uhr bei Ihrem ichs, drt Wolfs. nälte ein jünee veißes Tuchklei 
Altäre umlagerten, in feierlichen Zeremonien darzu- den Ihren in Niza und las mit alüßenden domus, angemeldet. Wir werden 00 b mug icher Art. „Jet Tebe ich erſt. 
ſtellen daß es eine eruſte und heilige Zeit für die Wangen die Werke, welche ihr der ee Hunger über ſein Diner herfallen. 1 8 ein Meiſter war! Sie ſehen aus, 
Gläubigen war. In der Mitte aller Kirchen und 5 der ihre Neigungen kannte. „ man die Feſie feiern, mie fie fallen! Ich bein Sie direkt aus dem Nagmtn gefpru 
Kapellen ſtaud auf dem Katafalk der Sarg Chriſtt, andke. Zuweilen verbrachte ſie die Nachmit⸗ überzeugt, morgen iſt in Petersburg die „Ach nein, damals war ich ja 


von den düſteren, ſammetenen Sargdecken bedeckt. 


Alle Rechtgläubigen wallten herbei, legten Blumen⸗ So einſam und ruhig fie lebte, ihr ſchien | entſetzlicher Schmutz in der Stadt * „Aber nicht liebreizender, 
ſpenden auf den Aufbau, beteten und küßten ihn das Daſein göttlich ſchön. Sie fühlte ſich ans⸗ „Wo treffen wir die anderen, Herr warm. 


demutsvoll. Es ſchien, als hätte ſich dieſe 
ſchwarze Decke auch auf das geſamte luſtige Ge⸗ 
ſellſchaftsleben geſenkt und den Winterfreuden ein 
Ende bereitet. 


Die Orthodoxen, denen es heiliger Exruft um 
ihren Kultus war, lebten ſtreng zurückgezogen bei 
ihren Faſtenſpeiſen und Betühungen. — Andere 
pflegten gemütlichen Hansverkehr und beſuchten die 
Vorſtellungen der deutſchen Truppen, und noch 
andere Familien benutzten die ſtille Faſtenzeit zu 
Ausflügen nach dem Auslande. — Jetzt war 
für die Herren die Blütezeit des Klublebens 
zekommen. 

Im Palais Scherlin hatte das fortgeſetzte 
Treiben einer beſtändigen Gaſtlichkeit ein Ende 
aefunden, als die Baronin mit der jüngſten 
Tochter, der Franzöſin und zwei Zofen nach 
Nizza abgereiſt waren. Die 


„ Pesbre jeich nem „gelebten Publikum 
mitzukeilen, daß ich meln ſeit 25 Jaßren beſtezendes 
5 SIE 88 ax 5% 


nebit Tiſchlerei und Tapeziererei an der Auns⸗ Straße Nr. 19, fie 


eigenen Hanle reich aſſortiert und wieder eröffnet habe. 


Empfehle mein Lager in Salon⸗, Schlaf⸗, Speiſezimmer⸗ und 


Kächen⸗Möbeln zu außergewöhnlich billizen Breiten. 
N Hochachtungsvoll 


Ohren, Naſen⸗ und Halskrankzeiten, 
jetzt Petrikauerſtr. 128, Tel. 35:97, 


von Lodz und Wirges 


ADOLF BAUER. 


5 * i Seweſener eſſiſtent 
an der Breslauer Univerſitätsklinik (Prof. Hinsberg), wohnt 
Operationen: Bronchioskopie, 


tage und Abende bei befreundeten Familien. 


gefüllt. 

Häufig ritt ſie mit Randen, nur von dem 
Groom begleitet, ſpazieren oder ſie glitt mit 
tom über die verjchneiten Felder in feiner 
Troika. Vor und hinter ihnen andere Schlitten 
mit befreundeten Inſaſſen. Aber jene anderen 
ſchienen ihr meilenweit entfernt, ihre Zurufe 
aus anderen Welten zu kommen, fo allein, To 
beſeligt fühlte fie ſich neben ihm. 

Randen hatte nie wieder eine Anſpielung 
gemacht. Sie ſchob das auf fein Taktgefühl und 
dankte es ihm. Er konnte ja nicht ſprechen. 
wenn die Mutter fern und der Vater nicht da 
war! Oft genug fühlte fte feinen Blick fo ſelt⸗ 
ſam auf ſich ruhen, ſah fie einen Schauer über 


ihn bingleiten, wenn er fie zufällig berührte. 


Die tiefen Schatten unter ſeinen Augen, der 
düſtere Ausdruck ſeines bleich gewordenen Ant⸗ 
lies machte fie nicht argwöhniſch. Sie liebte 
ihn ſo über alles, daß ſie nur Gutes und Schö⸗ 
nes an ihm ſah. Mit heißer Dankbarkeit nahm 
ſie die kleinſte Aufmerkſamkeit entgegen und 


Fslepaon M 22-97. 


Ofensetz „Gesch 


LoODE 
Lease und Kontor orie Strebe, Nr 2 
Kackel-Befen mit Sashsizung, Kachsi-Wannen, 
WSU LAN-, Berliner-, Quadratel-Bsien, Kamine, 
Ruechherde, Wandplatten, Fussbodenplatten, 
Eisen-Rlinker 848. 

Master zu besichtigen im Indusiris- u. komerte-Bazar, Peirikeuerstr. fl 


Das Nachsehen, Verksssern und Umsetzen von Oefen wird reel 
schnellstens und preiswert durch fachmännische Kräfte besorgt 


Auf Grund des Paragraphen 73 des Statuts der Direktion des Kre⸗ 


Schlittenfahrt vorbei! Schon heute iſt ein 


Randen ?“ ei 
„Am Zarskoje⸗Bahnhof um punkt elf Uhr. 
Deswegen komme ich ja ſchon ſo früh zu 


um Pardon gebeten, Baroneſſe!“ 

„Nicht nötig,“ währte ſie lächelnd ab, „ich 
bin ſchon lange auf und habe mit dem Papa 
ſchon das erſte Frühſtück eingenommen. Er iſt 
ſchon längſt mit Fjedorow im Kontor. Alexandra 
Mictailowna ſchläft allerdings noch. 

„Doch nun bitte ich um zehn Minuten 
Geduld, Berndt Petrowitſch, ich will mich nur 
zum Fortgang bereit machen.“ N 

„Ich darf doch hier warten — und —“ 

e Und um etwas Eile bitten 2“ ee: 

„Selbſtredend, Berndt Petrowitſch!“ Sie 
eilte hinaus. f N 

Es klang ihm noch in den Ohren nach. 
Wie ſüß und weich dieſe klangvolle Mädchen ⸗ 


| 

' 

H R Seri 
| wärmer, holte Randen Irene von Sur 
f 


ſtimme ſeinen Namen ausſprach! Er hörte es 


viel lieber als das ſteife 


a Herr Randen, das 
fie auch häufig gebrauchte. 


Aft 


Telephon 1% 22-97. 


09304 


nachtſchlafener Zeit. Ich habe noch gar nicht 


R —— ————ñꝛ— . ——f——— (ͤ＋——U—ꝑ—[f4—64 Hr ie rem 


Eduard LANGN 


Widzewskaſtraße Nr. 18. Teleph. Nr. 3308 


für die Stadt ſicher, und für drauße 
Mafuſcha noch den großen Retondeum 


ee per 
jünger!“ — 


Sie errötete und fugr ſchnell for 
es war Sommer! Da ſieht Mafuſch 
Sachen! Paſſen Sie auf, „Heer 
die Winterverpackung wird gleich die 
keit verwiſchen!“ 

Die Zofe reichte ihr eine weiße 
und ein weißes Tuchjackett, das mit 
Fell gefüttert war. Sie zog es au. & 
ſterte fie zärtlich. „So habe ich Sie 
gefehen,“ ſagte er raſch, „das Bild der 
ſchuld! Aber iſt das Koſtüm auch wa⸗ 
nua für die lange Fahrt, Baroneſſe 
flocke?“ 

Sie neigte das holde Köpſchen: 


mt 


Doch 
ſonf 


der Kapuze in den Schlitten. 
Sie, Herr Randen, es iſt Zeit, 
wir zu ſpät! 


(Fortſetzung f 


In meiner 


f | Knaben-S« 


werden täglich neue Schüler 


elektr. Licht, Bäder. Sprechſtunden von 10—12 und von 4—8 Uhr. 
Sonntags von 10—12 Uhr. . 09302 


ditvereins der Stadt Lodz wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß am 
4.1 7. November d. J., um 4 Uhr nachmittags im Gebäude an der Sred⸗ 


Zurückgekehrt 


Spezial⸗Arzt 


g 8 h 48 0 Dis % 1 
„und veuer. Leiden „ : . ash = — 

n Bee . Bei e Sg b „ „Antrag der Vereinsbehörden in Sachen der Erlangung eines Rueits| Saale Gus 1 Kr perfekten dn 
: ei 606 und 914 Zielonaſtr. Nr. 3. Tel. 1018. n der Reichsbank gegen Sicherſtellung der zinstragenden Papiere des Reſer⸗ aller Syſteme, er nn. Bud 
Anmending von 605 Un Sprechstunden 11—1 und 5.—7: vekapitals, und zwar zur Bezahlung der abgelaufenen Koupons und der aus⸗ kaufmänniſches 
Heilung e ohne Sonnzags v. 11-1 uhr man. geloſten Pfandbriefe des Vereins; IE: Bandelsforzefpe 
Der- Lesıkowicz, 2) Berichterſtattung der Vereinsbehörden in Sachen der Erwirkung 1105 f J 14 Fe | 
zurückgekehrt. beim Finanzminiſter gewiſſer Vergünſtigungen für die Vereinsmitglieder in ih inenſchrei | 


Konſtantknerſtr. 12, Tel. 35-44, 
von 9—1 und 6—8, Damen 5—6 
Sonntags 9—. Separate 
Wartezimmer. 2515 


Dr. E. Sonenberg, 
iſt zurückgekehrt. 9486 


Haut-, Sarnorgane und 
deneriſche Kranttzeiten. 


Zielona « Straße Wr. &. 
Sprechſt. v. 11—1 u. v.47 ½ Uhr. 
e eee eee eee 


8 ur 
Dr. L. Gundlach, 

zurückgekehrt. 9458 
Kinder⸗ und Innere Kran kh. 
Sprechſt. bis 9 früh u. v. 5—6 Uhr. 
Zahebnisür, 57, Tel. 33-34 


N 398 ® 
N. W. Duikiewiez, 
veneriſche⸗, Haut⸗ und Harn, 

krankheiten. 
Naworotſtr. J, Ecke der Petrikanerſtr 


Empfängt don 9—12 nnd von 
5—8, Damen v. 4 —5Uhr. 96044 


— 


Dr. Rabinowiez 


2 5 2 

Frauen⸗Kraukheiten 
Empfängt von 9—11 Uhr vorm 
und von 3—6 Uhr nachm. 

An Sonntagen bis 12 Uhr vorm. 


Petrikauer 121, Tel. 18-07. 


2 r 


Dr. St. Jelnieki, 
Spezialarzt für Vene⸗ 
riſche, Haui⸗ und Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten. 
Andrzejaſtr. Rr. 7, Tel. 170 
Sprechſt. v. 9—12 vorm. und von 


5—8 nachmittags. Sonntags von 


si vormittags. 03715 


„ . . 
dr. Langbard, 
gen. Alt, der Verliner her 
Deneriide, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten. 


8—1 u. dB, Damen 4—5 be- 
ſonderes Wartezimmer. Blatun 


terfuchung bei Sgphilis. 


Frau Ur. = | 


beſitzen. 


einsmitglieder 
erhalten haben, 


der Entrichtung der fälligen Raten zur Tilgung der Anleihen 


Die Bürsten- und Pinselfabrik on 
Caesar Mat, 


empfiehlt in unzunfizhek grüsster Bus zahl Bürsten für die Toilette, den Haus- 
und Fabriksbedart in bekannter Güte, ferner die nznsskan Toppiekkehrmaschinen 
und Froffierbürsten, sowie alle Sorten: Finsel für Kunst und Industrie im en- 


Zawadzka Nr. 10, Tel. 38788 5 gros- und ietäilverkauf zu den Kanrkgrrenzise ARligsfen Preis afl. 


niaſtr. Nr. 427/19 eine außerordentliche Generalverſammlung der Vereins⸗ 
mitglieder ſtattfinden wird, um folgende Angelegenheiten zu erledigen: 


* 


9505 
2532 


ee, 


| Petrikanersir.Nr.123, 
Telephon Nr. 21-99, 


5 der 


05021 


beim Verein Lodz, Betrifener-Str, 
und in der Art und Weiſe der Realijierung der Koupons und Pfandbriefe. — 
Zu der obigen Verſammlang werden von der Direktion ſümtliche Ver⸗ 
eingeladen, d. h. Perſonen, die Anleihen in Pfandbriefen S 

fofern ſie das freie Verfügungsrecht über 


Damen: ini | 
erren⸗Hüte 


ihr Vermög en moderniftert nach d. veuſten Tacons. 


XIkE | 
Gin Blechbüchſe mir Sieb) 
von SE, Görski, f 

Warſchau, Leszuo 12 
8 unſchätzbares 
8 feitigung von 
Geruch und Aus dünſtangen 
des Körpers, . : 
Zehen und Achſelhöhlen. 
Erſolg aach einma⸗ i 
5 ligem Gebrauch. 
Preis 35 Kop. 


Vollſtändige 


zum perfekten 


Frau HinnaB 


| Nitolajnefehr, Nr. 58, 
links. 


58. 


Gutes 


. Pohanel, 
Andrzrjaſtr. 4 


und Klobenhalz zu 
Räheres: Petrikauer ftr. 


— 


rom Tiegel bes 300 Pfu 
eines Stückes werden in aller 
Zeit hergeflellt in der Eil, 
Schweiß, üdlem = 
Mrs. Forbes, 


8. 


haupiſächlich 


an der vormaligen 7k, 
ſchule ung au der fetzigen 
merzſchule, wohnt jet. 
Straße Nr. 128, Wohung 


68120 
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